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Ankerplatz Kahle Gebirgszüge und tiefblaues Meer in einer Bucht an der Mittelmeerküste. FOTOS: FRANK VOLLMER (4)/ SCIC SAILING

Nach zwei Minuten
bauschen sich 400

Quadratmeter Segel

Dokument Lykische Felsengrä-
ber in Tlos.

Sonnendeck Liegeplatz der jungen Passagiere im lauen Südostwind
neben den hohen Masten.

Fangfrisch Fisch für das Abend-
essen an Bord.
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Geschichte Die Ruinen der anti-
ken Stadt Patara.
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INFO

Flug Viermal die Woche direkt
von Düsseldorf nach Dalaman
(Tuifly und Condor), dreimal
direkt nach Bodrum (Air Ber-
lin, Sunexpress, Germania),
hin und zurück jeweils ab ca.
300 Euro. Zum Hafen per Taxi.
Segeln Fahrten starten in Gö-
cek, Marmaris, Bodrum oder
Kusadasi. Schiffe von sechs bis
16 Passagieren. Alle Kabinen
(Doppel- oder Zweibett) ha-
ben Dusche und WC. Wer will,
darf beim Segeln helfen. Sai-
son von April bis November.
Preise Eine Woche Vollpensi-
on all inclusive an Bord pro
Person ab 868 Euro, in der
Hochsaison ab 973 Euro. Eine
ganze Yacht pro Woche ab
2455 Euro plus 353 Euro pro
Person für Verpflegung. Was-
sersport und Ausflüge extra.
Rabatt für längere Buchungen.
Besondere Arrangement-Tou-
ren (Feinschmecker, Malen,
Singen, Fitness.
Kontakt SCIC Sailing – Sailing
Cruises in Comfort, Telefon
0031 33 4220055 (deutschspra-
chig), www.scicsailing.eu

Führungskraft Kapitän Selahat-
tin Korkmaz.

ONLINE-SERVICE

Kalter Berg: 3,5 Millionen
Tonnen Eis für Formel-1-Welt-
meister Sebastian Vettel

Großer Garten: New Yorker High
Line Park jetzt noch länger

Teure Suite: Hier flittern Fürst Al-
bert und Charlene Wittstock

www.rp-online.de/reise
www.ngz-online.de/reise

VON FRANK VOLLMER

Wenn Kapitän Selahat-
tin Korkmaz seine
Passagiere zum Früh-

stück unter das Sonnensegel
auf dem Achterdeck bittet,
dann hat er die erste Verabre-
dung des Tages schon arran-
giert. Weit draußen an Steuer-
bord tauchen graublaue Rü-
ckenflossen aus dem Wasser
auf, zweimal, viermal, zehn-
mal: Delfine. Ja, natürlich, die
habe er bestellt, sagt Korkmaz.
Meistens hielten sich die Del-
fine sogar an die Termine, fügt
er hinzu. Korkmaz, 46 Jahre alt
und seit 22 Jahren als See-
mann im Mittelmeer vor der
türkischen Küste unterwegs,
kennt seine Pappenheimer.

Sein Schiff, die „Nemesis“,
ist morgens um fünf aus dem
Yachthafen von Göcek ausge-
laufen, von 360 PS Motorleis-
tung beschleunigt auf bis zu
zehn Knoten, 18 km/h. Das
Wummern der Maschine, das
Vibrieren des Rumpfs und das
Schwanken des Schiffs in der
Dünung haben den Großteil
der zehn Passagiere schon aus
den Kabinen kriechen lassen,
bevor das Frühstück angerich-
tet war: Wer nur Auto und
Flugzeug gewohnt ist, der
braucht etwas, um sich dem
Leben auf See anzupassen.

Korkmaz will – daher die un-
gewöhnlich frühe Geschäftig-
keit – möglichst früh mög-
lichst weit kommen, um ein
Kap zu umschiffen, vor dem
sich später am Tag unange-
nehm hohe Wellen aufzubau-
en pflegen. Das Mittelmeer ist
keine bessere
Badewanne,
auch wenn
mancher Tür-
kei-Pauschal-
urlauber am
Strand von An-
talya diesen Eindruck gewin-
nen mag, sondern ein an-
spruchsvolles Segelrevier.

Frühstück also bei voller
Fahrt, Richtung Südost. Dann
aber, plötzlich, fehlt etwas.
Man braucht ein paar Sekun-
den, um sich klarzuwerden,
was: Der Motor ist aus. In die
Stille dringen die knappen Be-
fehle des Kapitäns an seine
dreiköpfige Crew. Seile laufen
über Winden, Kurbeln werden
gedreht, und nach vielleicht
zwei Minuten bauschen sich
über den Köpfen der Passagie-
re 400 Quadratmeter Segel.

An Deck regiert jetzt unan-
gefochten die Sonne – das
Schutzdach achtern ist einge-
rollt, um dem Hauptsegel Platz
zu geben. Für Kühlung sorgen
der laue Südostwind und die
Schatten der Segel, die übers
Deck wandern – die „Neme-
sis“ kreuzt gegen den Wind,
fährt im leichten Zickzack.

Die Häuser von Kayaköy
sind heute nur noch Skelette,
bizarre Wandgevierte ohne
Dächer, mit Resten von Bema-
lung, mittendrin eine riesige
Kirche – und auf dem Berg, be-
herrschend, Halbmond und
Stern der türkischen Flagge.

Sie weht über einem riesi-
gen Obst- und Gemüsegarten.
Die ganze Ebene des Esen
Cayi, des antiken Flusses Xan-
thos, ist voll mit Gewächshäu-
sern. Bis vor 60 Jahren waren
die Menschen hier Nomaden,
die im Bergland von Viehzucht
lebten. Heute sei Lykien das
Land der reichen Schwieger-
söhne, sagt Yunus: Die Bauern
vermachten das vermeintlich
bessere Bergland ihren Söh-

nen, den Sumpf in der Ebene
den Töchtern. Erst Jahrzehnte
später wurde klar, wie wertvoll
das Schwemmland für die
Landwirtschaft war – zur Freu-
de der Schwiegersöhne.

Während die Geschichtsin-
teressierten sich die bewegte
Vergangenheit erwandert ha-
ben, ist die „Nemesis“ im
Schutz einer Bucht vor Anker
gegangen. Das Schiff ankert
auf einer spiegelglatten, grün-
blauen Wasserfläche. Ein
Holzboot tuckert heran. „Eis?
Eis?“, ruft der Mann an Bord
immer wieder. Auf der „Neme-
sis“ ist die Nachfrage gering,
an Deck steht schon ein Teller
Erdbeeren bereit. Getränke?
„Im großen Kühlschrank unter
der Bank, auf der Sie sitzen“,
sagt Kapitän Korkmaz. An
Bord ist jeder Kubikzentimeter
klug genutzt. Die Crew scheint
die Wünsche der Passagiere zu
kennen, bevor sie sich selbst
klar darüber sind.

Die Düfte aus der Kombüse
verraten schon: Zum Abend-
essen gibt es Fisch. Dorade
wird es sein. Als die ersten
Sterne blinken, stimmt Kork-
maz seine Passagiere auf den
nächsten Tag ein: Anker lich-
ten gegen neun, dann viel se-
geln und möglichst wenig den
Motor benutzen. Mittags wird
die „Nemesis“ in einer neuen
Bucht ankern, wo die Uner-
schrockenen die bordeigenen
Wasserski ebenso ausprobie-
ren mögen wie das Kanu.

Wer sein Glück als Angler
versuchen wolle, sagt Kork-
maz, der solle das frühmor-
gens tun. Dann seien die Fi-
sche unterwegs. Er wisse das,
er habe mit ihnen gesprochen.
Sonst noch was? Ach ja: Die
Delfine seien schon bestellt.

schen Männer ihre Frauen
und Kinder um – und fielen al-
lesamt im Kampf. Ihre Nach-
fahren sollen das 500 Jahre
später wiederholt haben, als
der Römer Brutus kam.

Dramen jüngeren Datums
erzählt Kayaköy, heute ein un-
bedeutendes Bauerndorf. Bis
vor 90 Jahren hieß Kayaköy
noch Levissi und war nicht von
Türken, sondern von Griechen
besiedelt. Auf den verlorenen
Krieg Griechenlands gegen die
Türkei aber folgte 1923, was
man oft beschönigend „Bevöl-
kerungsaustausch“ nennt: die
Umsiedlung von 1,3 Millionen
christlichen Anatoliern nach
Griechenland und von 500 000
Türken nach Kleinasien.

in jüngster Zeit vom Sand der
Jahrhunderte befreit wurde) –
und, so sagt es der archäologi-
sche Führer Yunus Özdemir,
der ältesten Demokratie der
Welt. Das mag sehr wohlwol-
lend sein, tatsächlich aber war
Lykien in der Antike eine Art
Städtebund, der seine Angele-
genheiten selbst regelte.

Lykiens Erde ist wie so viele
andere Landstriche im Mittel-
meerraum getränkt mit Blut
und Tränen. Den alten Xan-
thiern etwa scheint eine fatale
Neigung zur Selbstauslö-
schung eigen gewesen zu sein:
545 vor Christus, als der persi-
sche General Harpagos sich
anschickte, die Stadt zu er-
obern, brachten die xanthi-

Die Segel knarren. Ansons-
ten: Stille. Alles ist blau. Hell-
blauer Himmel. Tiefblaues
Wasser. Und in ein, zwei Kilo-
metern Entfernung die gleich-
falls blaue Küstenlinie mit ih-
ren hintereinandergestapel-
ten Bergketten, die sich
schließlich im Dunst verlieren.

Diese Küste ist eigentlich
ganz nah, für den sonnenträ-
gen Segelgast auf dem Vorder-
deck aber auch unendlich
fern. Licht- und Dichtgott
Apoll hatte dort der Sage nach
sein Winterquartier. Als dieses
Land noch Lykien hieß, vor

mehr als zwei
Jahrtausen-
den, da war es
Heimstatt einer
der wichtigsten
Kulturen Klein-
asiens. Die Ly-

kier sind bis heute rätselhaft
geblieben. In ihrer alten
Hauptstadt Xanthos haben sie
um 400 vor Christus einen rie-
sigen, mehrsprachigen In-
schriftenpfeiler hinterlassen,
zum Preis ihres Königs Kerei.
Was draufsteht, wissen die Ge-
lehrten nicht recht, denn nie-
mand hat bisher die Schrift-
zeichen entziffert.

Die Häuser der Lebenden
sind längst verfallen. Die Häu-
ser der Toten stehen noch.
Hoch über ihren Städten, über
Xanthos ebenso wie über dem
nahen Tlos, haben die Lykier
ihre Verstorbenen in Felsgrä-
bern beigesetzt, die sie nach
der Form ihrer Häuser aus
dem Stein geschlagen haben.

Das heutige Lykien, aufge-
teilt auf die Provinzen Mugla
und Antalya, rühmt sich des
größten erhaltenen Leucht-
turms aus römischer Zeit (in
der Hafenstadt Patara, die erst

Die Türkei bietet vor
ihrer Küste ein
anspruchsvolles
Segelrevier. Auf
Landausflügen lässt
sich die Geschichte
der rätselhaften
Lykier entdecken.

Segeltörn vor der
türkischen Küste

Festpiele
 erleben in ...

V E R O N A B R E G E N Z
7-Tage-Reise im modernen 
Reisebus
6 x Ü/HP in 4-Sterne-Hotels
(Abano Terme, Innsbruck, Basel)
2 x Eintrittskarten (Gradinata Block
D/E) für die Opernfestspiele Verona
4 Ausflüge: z.B. Verona, Padua, 
Venedig mit Bootsfahrt
Hafermann-Reiseleitung

ALLES DRIN! ALLES DRIN!

4-TAGE-REISEp.P. im DOPPEL

€585,–
ab

07.07. 21.07. 02.08. 25.08.

Viele weitere Termine 
und Ziele im Katalog 
Städte & Musicals 2011

Infos & Kataloge im Reisebüro www.hafermannreisen.de 0800/2000055kostenlos

7-TAGE-REISE
p.P. im DOPPEL

€811,–ab 21.07. 04.08. 11.08.

4-Tage-Reise im modernen 
Reisebus
3 x Ü/HP im 4-Sterne-Hotel City 
Krone Friedrichshafen
1 x Hauskarte (Kat. 1) für die Oper
ANDRÉ CHÈNIER auf der Seebühne
4 Ausflüge: Meersburg, & Birnau,
Ravensburg, Bregenz & Lindau...
Hafermann-Reiseleitung

Bühnenbildbeispiel
 „Ein Maskenball“
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